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Verbandstrainer
im Homeoffice

TENNIS Bastian Knittel macht für den BTV
neuerdings dienstags eine Stunde Talkrunde

Serie: Was macht
eigentlich...?

Von unserem Redakteur
Lars Müller-Appenzeller

D
ie Vergangenheit holt Bas-
tian Knittel immer wieder
ein. Kein Wunder, schließ-
lich ist Tennis seine Ver-

gangenheit, seine Gegenwart und
auch seine Zukunft. Der 36 Jahre
alte hauptamtliche Tennistrainer
beim Badischen Tennisverband
(BTV) sagt: „Wimbledon kommt
ständig wieder.“ Zum Beispiel, wenn
er gefragt wird, wo er
am liebsten gespielt hat.
In London. Und in Tal-
heim, Heilbronn Open.
Beim Challenger-Tur-
nier am Rauhen Stich
hat der gebürtige Stutt-
garter im Januar 2011 ei-
nen seiner größten Sie-
ge gefeiert, hier hat er im Januar
2014 seine Profi-Karriere beendet.

Den Pulli, den er damals von Tur-
nierdirektor Uli Eimüllner nach
dem letzten Einzel geschenkt be-
kam, habe er natürlich noch („Der
passt nach wie vor“). Vergangene
Woche kam dem Linkshänder auch
wieder die CD in die Finger, auf der
Filmaufnahmen der Heilbronner
Stimme vom Finale gebrannt sind.
„Wir gestalten die Wohnung um –
wir bekommen Nachwuchs“, er-
zählt der ehemalige (Spieler-)Trai-
ner des TC Bad Friedrichshall stolz,
Ende September wird er Vater. „Ich
saß mit meiner Verlobten vor dem
Laptop und habe mir mal wieder die
Bilder vom Finale angeschaut.“

Excel-Tabellen Es ist bald zehn Jah-
re her, das 7:6, 7:6 gegen Daniel
Brands. Und schon eine halbe Ewig-
keit, dass der Mann mit dem A-Trai-
nerschein auf dem Tennisplatz
stand: Das Corona-Virus hat auch

ihn ins Homeoffice gezwungen. „Ich
sitze jeden Tag den ganzen Tag vor
dem PC“, sagt Bastian Knittel.
Homeoffice sei okay, das Pflegen
von Excel-Tabellen gehöre nun mal
zu seinem Job. „Aber es ist definitiv
nicht das, was ich hauptsächlich ma-
chen will: Ich will Training auf dem
Platz geben, Kindern zeigen, wie sie
besser werden.“ Auch jetzt sei er ste-
tig am Ball, „aber leider nur im über-
tragenen Sinn“.

Traumjob Bastian Knittel betreut
hauptsächlich Jugendliche, schreibt
für sie Turnier- und Trainingspläne,
begleitet sie beginnend mit der U 11

tageweise bei Turnie-
ren. So kommen 20 bis
25 Wochen im Jahr zu-
sammen, die er unter-
wegs ist – als Profi seien
es seinerzeit elf Jahre
lang 40 bis 45 gewesen.
Traumjob gefunden?
„Ja, da wollte ich hin,

100 Prozent Leistungssport.“ Des-
halb hat die ehemalige Nummer 157
der Weltrangliste nach der ersten
Trainerstation 2014 bis 2017 in Bad
Friedrichshall den Sprung zum BTV
gewagt, ist von Gundelsheim nach
Leimen gezogen. Leimen: Ist dort
noch immer der Geist von Steffi Graf
und Boris Becker spürbar?

Bastian Knittel sagt es so: „Ich
verspüre keinen Druck, dass bald
ein neuer Boris Becker aus Baden
kommen muss. Mein Ziel ist es, den
Kindern ein bestmögliches Training
anzubieten.“ Die Erfolge sprechen
für sich. Was den deutschen „Head
of Men’s Tennis“ und den BTV-Trai-
ner verbindet: Der Leimener und
der Ditzinger nennen beide Wimble-
don ihr Wohnzimmer. Knittel ge-
wann das bedeutendste Tennistur-
nier der Welt zwar nicht, war aber
2013 eine Woche ungeschlagen, ge-
wann die Qualifikation, spielte sich
sensationell ins Hauptfeld.

Schöne Erinnerungen.

An Weihnachten sei Familie Knit-
tel zusammengesessen und habe zu-
rück geschaut, „wie sich alles entwi-
ckelt hat“. Was wäre gewesen, wenn
nach Wimbledon nicht der Innen-
bandriss passiert wäre? Kam das
Karriereende mit 30 zu früh? Ach, al-
les gut gelaufen, „mir geht es blen-
dend“, versichert Bastian Knittel,
der beim TC BW Leimen in der

Oberliga-Mannschaft gemeldet ist.
Ob dieses Jahr Medenspiele ausge-
tragen werden können? Natürlich
hat auch der Verbandstrainer keine
Antwort parat. Klar sei vielmehr: „In
Notsituationen entstehen neue Ide-
en und Gedanken.“ So hat Bastian
Knittel auf Instagram ein Livetool
entdeckt: Jeden Dienstag ab 17 Uhr
moderiert er einen BTV-Live-Dia-

log. „Etwa eine Stunde am Tag wen-
de ich dafür auf“, sagt Bastian Knit-
tel. „Das macht Spaß, das ist cool.“
Das ist zumindest die Gegenwart.
Und vielleicht auch die Zukunft.

INFO Die Serie
In dieser Serie stehen ehemalige Sport-
ler, Trainer und Funktionäre im Mittel-
punkt. Was machen sie heute?

„Wimbledon
kommt ständig

wieder.“
Bastian Knittel

Ein sehr emotionaler
Moment: Bastian Knittel hat
gerade die Heilbronn Open

2011 gewonnen. Kurz darauf
steht der Ditzinger in der

Weltrangliste auf Platz 157 –
es ist seine beste

Platzierung geblieben.
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Lange Party-Pause für Hopp und Co.
Der Event-Sport leidet besonders unter den Corona-Auswirkungen – Profis ohne Möglichkeit auf Verdienst

Von Patrick Reichardt, dpa

DARTS Volle Hallen, volle Kassen
und üppige Preisgelder gehören im
Darts-Sport erst einmal der Vergan-
genheit an. Die Coronavirus-Pande-
mie hat auch den seit Jahren groß
als Party inszenierten Event-Sport
vorübergehend zum Erliegen ge-
bracht und bereitet den Profis mas-
sive Sorgen. „Bei uns sind alle Ein-
nahmequellen gestrichen. Wir le-
ben in erster Linie vom Preisgeld,
zweitrangig sind die Galas und
Shows, auch Messen – alles ist der-
zeit abgesagt oder verschoben“, sag-
te Deutschlands bester Darts-Profi
Max Hopp.

Hart treffen Kurzarbeit oder Ge-
haltsverzicht? Diese Optionen ste-
hen für Hopp und Co. derzeit erst
gar nicht zur Debatte, weil neben
Preisgeldern auch sämtliche weite-
re Auftritte nicht zustande kommen
können. „Jeder haushaltet unter-
schiedlich und jeder lebt unter-

schiedlich. Man muss sehen, wie
lange das geht. Ich glaube, dass es
uns wirklich hart treffen wird“, sag-
te Hopp. Der Weltverband PDC, der
derzeit in Serie Events absagt und
verschiebt, hat immerhin einen Vor-
schuss angeboten, um die Spieler zu
unterstützen. Da sowohl Reisen

quer durch Europa als auch Veran-
staltungen in Hallen derzeit nicht
möglich sind, hat die PDC für Ersatz
gesorgt. Seit Freitagabend treten
Schottlands Weltmeister Peter
Wright und Co. im Homeoffice ge-
geneinander an, gespielt wird ein
Turnier mit 32 Vierergruppen, das

über einen Monat dauern soll. Zwei
Scheiben, zwei Kameras, ein Caller,
ein Livestream und eine Übertra-
gung: Auch so kann Darts in Coro-
na-Zeiten funktionieren, aber so
wird es maximal für Ablenkung sor-
gen und keinen regulären Wett-
kampf fortführen.

Viele Probleme Hopp, der selbst
erst das Pfeiffersche Drüsenfieber
überstanden hat, sieht eine Vielzahl
an Problemen für seinen Sport, mit
dem es in den vergangenen Jahren
stets bergauf ging. „Für eine Wie-
deraufnahme des Spielbetriebs sind
Flüge die erste Hürde, die nächste
Hürde: Du hast Spieler aus verschie-
denen Ländern. Die Abstandsrege-
lung im Publikum muss sich ändern.
Der Referee ist nah an der Scheibe“,
sagte Hopp. Es gebe „extrem viele
Punkte“, die bei einem Neustart be-
rücksichtigt werden müssen. „Wir
sind ähnlich hart getroffen wie an-
dere Sportler, wenn nicht noch här-
ter“, sagte der Hesse. Von vielen

Turnieren, die momentan noch ver-
schoben werden, wird sich die PDC
im engmaschigen Terminkalender
verabschieden müssen, wenn die
Pandemie überhaupt so schnell wie-
der einen Spielbetrieb zulässt. Hopp
glaubt, dass dann auch Geisterspie-
le ein Thema werden. „Wenn es
nicht anders geht, werden wir es so
machen müssen. Spiele ohne Zu-
schauer wären die ersten Schritte,
man bräuchte dann auch nicht die
ganz großen Hallen. Da würde es
auch eine gute Sporthalle tun“, sag-
te Hopp.

Die Verantwortlichen hatten lan-
ge versucht, das Thema Coronavi-
rus so klein wie möglich zu halten.
PDC-Boss und Geschäftsmann Bar-
ry Hearn teilte Mitte März noch zu-
stimmend einen Tweet, in dem von
einem „überhypten Virus“ die Rede
war. Viel später als viele andere
Sportarten wurden die Wettbewer-
be gestoppt – auch, weil Großbritan-
nien verhältnismäßig spät auf die
Krise reagierte.

Der deutsche Darts-Profi Max Hopp hat derzeit nur wenig Grund zur Freude. Regulä-
re Wettkämpfe sind nicht möglich, auch Shows und Messen sind abgesagt. Foto: dpa

WeltmeisterWeltmeisterW
Carlsen startet

erfolgreich
SCHACH Der standesgemäße Sieg
zum Auftakt seines Super-Onlinetur-
niers kostete Schachweltmeister
Magnus Carlsen einige Nerven. Der
29 Jahre alte Norweger schimpfte
und fluchte vor der Kamera, ehe
sein Erfolg gegen den US-Amerika-
ner Hikaru Nakamura am Samstag
nach 2:2-Zwischenstand im Tie-
break feststand. Nach je zwei Siegen
setzte sich der Favorit und Schnell-
schach-Weltmeister Carlsen in ei-
nem fünften Match mit noch kürze-
rer Bedenkzeit durch.

Das Einladungsturnier mit acht
der weltbesten Großmeister ist mit
250 000 US-Dollar dotiert – und hat
für Carlsen in der Corona-Krise eine
enorme Bedeutung. „Ich möchte,
dass einfach so viele Menschen wie
möglich Schach entdecken und das
Spiel mögen, so wie ich es tue. Die
Abwesenheit von allen anderen
Sportarten in den Medien eröffnet
eine einzigartige Möglichkeit“, sag-
te er dem Magazin „GQ“.

Bei dem Onlineturnier werden
Partien mit verkürzter Bedenkzeit
gespielt – jeder Spieler hat 15 Minu-
ten und bekommt zehn Sekunden
für jeden Zug dazu. Neben Carlsen
starten fünf Spieler, die beim WM-
Kandidatenturnier, das Ende März
im russischen Jekaterinburg nach
der Halbzeit abgebrochen wurde,
dabei waren. Das zweite Duell der
ersten Runde gewann der Chinese
Ding Liren gegen den erst 16 Jahre
alten Iraner Alireza Firouzja, der un-
ter der Flagge des Schach-Weltver-
bandes Fide antritt. dpa

sind uns sicherlich auch bewusst,
dass es vielleicht eine Verschiebung
um vielleicht nochmal ein oder zwei
Monate geben kann“, sagte etwa der
vierfache Zeitfahr-Weltmeister
Tony Martin im Interview mit „Sky
Sport News HD“. „Sollte die Tour de
France komplett wegfallen, wäre
das ein Desaster für den Profirad-
sport mit Folgen, die man aktuell
noch nicht abschätzen kann.“ dpa

mo, Paris-Roubaix, Flandern-Rund-
fahrt, Lüttich-Bastogne-Lüttich und
die Lombardei-Rundfahrt stattfin-
den zu lassen. „Wir müssen sehen,
wie sich alles entwickelt. Danach
kann ich über meine Planung nach-
denken“, erklärte Sagan zweckopti-
mistisch.

Indes wird die Liste der Fahrer
länger, die den neu anberaumten
Tour-Termin in Frage stellen. „Wir

ter ASO mitgeteilt, die ursprünglich
für die Zeit vom 27. Juni bis 19. Juli
geplante 107. Frankreich-Rundfahrt
vom 29. August bis 20. September
stattfinden zu lassen.

Der Radsport-Weltverband UCI
plant zudem, in diesem Jahr noch
den Giro, die Spanien-Rundfahrt,
die Straßenrad-WM sowie die we-
gen der Corona-Krise abgesagten
Frühjahrsklassiker Mailand-Sanre-

Eigentlich wollte der dreimalige
Straßenweltmeister in diesem Jahr
erstmals in seiner Karriere beim
Giro d’Italia an den Start gehen und
danach noch die Tour de France fah-
ren, bei der er insgesamt siebenmal
das Grüne Trikot des Punktbesten
gewann. Dieses Vorhaben kann Sa-
gan aufgrund der Coronavirus-Pan-
demie wohl nicht mehr umsetzen.
Am Dienstag hatte Tour-Veranstal-

RADSPORT Zumindest Branchenstar
Peter Sagan gibt sich noch ent-
spannt. Voreilige Prognosen über
ein mögliches Terminchaos im Rad-
sport im Spätsommer und Herbst
will der 30-Jährige nicht abgeben.
„Wir haben das so zu akzeptieren,
wie es gerade ist“, sagte der Slowake
aus dem deutschen Bora-hansgro-
he-Rennstall am Samstagabend in ei-
nem Live-Chat auf Instagram.

Skepsis an Tour-Austragung wächstSkepsis an Tour-Austragung wächstSkepsis an T

Events hinter
verschlossenen
Türen geplant

TENNIS Angesichts der Turnierpau-
se im Profi-Tennis wegen der Coro-
navirus-Pandemie laufen offenbar
Planungen für Veranstaltungen auf
privater Basis. Nicht nur in den Ten-
nis-Akademien von Rafael Nadal
und Serena Williams’ französi-
schem Trainer Patrick Mouratoglou
soll es hinter verschlossenen Türen
kleine Turniere geben, sondern
auch in Deutschland. Wie die engli-
sche Zeitung „Telegraph“ am Sonn-
tag berichtete, sei in Rheinland-Pfalz
ein Event mit 32 Spielern geplant,
darunter die deutschen Profis Dus-
tin Brown und Yannick Hanfmann.

Der einstige Davis-Cup-Spieler
Brown retweetete den Artikel, wo-
nach das viertägige Event mit unter-
klassigen Spielern ab dem 1. Mai auf
dem Gelände einer Akademie in
Höhr-Grenzhausen in der Nähe von
Koblenz geplant sei. Nur die beiden
Spieler und der Schiedsrichter sol-
len sich auf dem Platz aufhalten. Die
Matches sollen übertragen werden,
außerdem sollen Wetten darauf
möglich sein.

Der Deutsche Tennis Bund
(DTB) will heute gemeinsam mit
dem österreichischen Verband eine
Turnierserie in der Corona-Krise
ankündigen. Teilnehmen sollen un-
ter anderen Profis wie der Österrei-
cher Dominic Thiem sowie die Deut-
schen Jan-Lennard Struff und Phi-
lipp Kohlschreiber. „Damit die Spie-
ler weitere Matchpraxis haben kön-
nen. Allerdings Corona-konform“,
erklärte DTB-Vizepräsident Dirk
Hordorff dem TV-Sender „Sky“. Es
werde dafür gesorgt, „dass wir ohne
Zuschauer mit nur zwei Spielern auf
der Anlage ein Match spielen“,
meinte er. Das Ganze werde gestre-
amt, einige Fernsehanstalten hätten
schon Interesse signalisiert. dpa


